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Tommy 

Eine optisch und akustisch orgiastische, zuweilen gewalttätige 
Verfilmung der gleichnamigen Rock-Oper von "The Who": der 
blinde und taubstumme Tommy steigt vom gedemütigten Aus­
senseiter zum Weltmeister im Flipper-Spiel und zum Messias 
einer begeisterten Fan-Gemeinde auf, deren kultische Verehrung 
bald kommerziell ausgeschlachtet und industriell vervielfältigt 
wird. Die allegorische Geschichte, in der sich das wütende 
Aufbegehren der Rock-Generation ebenso artikuliert wie deren 
Erlösungssehnsucht, wurde zum grellen Pop-Bilderbogen, ange­
reichert mit satirischen Seitenhieben auf die eigene Branche und 
getragen von einer effektbewußten Bürgerschreck-Attitüde. 
(Lexikon des internationalen Films. Neuausgabe. Reinbek 1995) 

Ken Russell entlockt einer Popoper seine irisierenden, postro­
mantischen, postgotischen Glanzlichter. Sein bestes und fürch­
terlichstes. Nur was ist das bei einem Popartisten. Womit die 
Subversion der üblichen Geschmackskategorien beginnt. 
(Frieda Grate: Filmtips, in: Süddeutsche Zeitung, 24. September 
7976) 

Ken Russell's TOMMY ist ein Fall von glorreichem overki/1 - eine 
fette, freche und vulgäre Überproduktion, die trotzdem funktio­
nieret, denn sie hält nie inne, um irgend welche Hintergedanken 
zu hegen. Der Film hat Selbstvertrauen. Zwei Stunden gnadenlo­
ser Musik- und der stillste Moment besteht aus einem Moog­
synthetisierten Rülpser von Oliver Reed, der klingt, als wenn der 
Keller der Carlsberg-Brauerei explodiert. Es findet sich nicht der 
leiseste Hauch von Zurückhaltung, und so muß es auch sein. 
Dieser Film ist Ken Russells Gruß aus der Bronx an eine der pre­
tentiösesten Rockopern der sechziger Jahre, die er gewisser­
maßen als Wäscheleine benutzt, an die er eine Reihe von bizar­
ren, manischen Produktionsnummern klammert. .. Setzen Sie 
sich direkt vor die Leinwand, rutschen Sie tief in Ihren Sesseln 
und lassen Sie sich attackieren. 
(Roger Ebert, in: Cinemania 97) 

... TOMMY verzichtet auf Dialog und verschmilzt Song, Musik, 
Schauspielerei, Tanz und Bildgestaltung zu Russells möglicher­
weise erfolgreichsten Synthese der Künste - ein auch von 
Russells eingestandenem Vorbild, dem Komponisten Alexander 
Scriabin geträumter Traum. 
(Joseph A. Gomez, in: Thomas R. Atkins (Hg.): Ken Russe//. New 
York 7976) 
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